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Sind wir uns eic/entiich bewusst,
dass mit dem heiitigen Tage der Son).-
mer mit seinen Freuden in Sonne,X.u/t
und Wasser vorbei ist? Wohl können
noch viele schöne Tage kommen,
doch diese werden schon kühler, und
die eigentlichen Sommerfreuden las-
sen sich nur noch vereinzelt genies-
sen. Manchem fällt dieser Abschied
fast ein bisschen schioer, und doch
bieten auch der Herbst und Winter
Genüsse, die wir vielleicht gan2 leise
im Sommer vermisst haben.

Oder ist es nicht so? Hat wohl
nicht der eine oder andere während
cjer ioar?ne?i Jahreszeit manchmal an
<jie schönen Stunden im Theater ge-
dacht, das uns mit seinem reichhal-
itgen Programm so manchen ausser-
ordentlichen Genuss bot? IVun, das
Öerner Stadttheater steht bereit. Mit
dem heutigen Tage öffnet es seine
Pforten, und die Direktion hat sich
mährend der Sommermonate Mühe
Segeben, uns mit der Zusammenstel-
lung eines reichhaltigen Programms
wieder manche schöne und genuss-
reiche Stunde zu verschaffen. Der
Spielplan sieht viele alt vertraute
Stücke, aber auch manches hier noch
unbekannte Werk vor. Urauffüh-
rungen und schweizerische Erstauf-
führungen versprechen eine ereig-
nisreiche Theatersaison. Eine Anzahl
neue Kräfte sollen auch in die oft
etwas verstaubten und muffigeni heaterwände neue Luft bringen. So
sind Stephan Beini als neuer Opern-
Oberregisseur und Hans Litzau als
Regisseur /ür das Schauspiet ver-
Pflichtet worden. Als neuer Bühnen-
bildner wird Lois Egg versuchen,

uns den Verlust von Herrn ßignens
vergessen zu lassen und einige gut
empfohlene Künstler für Oper,
Schauspiel und Ballett werden bald
ihr Können unter Beweis stellen.

Mit einem Fest eigener Prägung
beginnt die diesjährige Saison. Gleich
am Anfang sollen durch den Theater-
tag, oder besser gesagt, die beiden
Theatertage die Mittel für den be-
reits im vergangenen Jahr gegründe-
ten Fürsorgefonds für das Personal
geättfnet werden. Wenn die Abzei-
chen, die dabei verkauft werden,
auch noch die Jahreszahl J939 tra-
gen, so soll das nicht heissen, dass
man in Theaterkreisen in jenen Zei-
ten stehen geblieben ist, sondern
vielmehr, dass man schon damals die
Absicht hatte, mit einem Theatertag
die soziale Stellung des Theaterper-
sonals zu festigeîi. Die damaligen
Bestrebungen wurden jedoch durch
den ausgebrochenen Weltkrieg zu-
nichtc gemacht. Heute sind wir Gott
sei Dank wieder in der Lage, unsere
Aufmerksamkeit mehr den sozialen
Fragen zu widmen, und so suchen
auch die Theaterdirektion und der
Verwaltungsrat in dieser Beziehung
vorsorglich zu tvir/cen. Der Theater-
tag beginnt heute Freitag mit der
Aufführung des « Pigrnalion » und
wird am Samstagnachmittag mit ei-
ner Aufführung der Heidibühne
«Eveli» und am Abend mit dem gros-
sen Feste im Casino Bern <Fesf bei
Prinz Orlowski» fortgesetzt. Samt-
liehe Künstler stellen sich unentgelt-
lieh dafür zur Verfügung.

*
Hur wenigen der zahlreichen

Theaterbesucher, die alljährlich ei-
nige vergnügte Stunden in den
Räumen unseres Berner Stadtthea-
£ers verbringen, ist bewusst, welche
Aufgabe eigentlich das Theater in
unserem Leben zu erfüllen hat. Es
sollte eine grosse kulturelle Mission
durchführen, uns nicht nur unter-
halten, sondern gleichzeitig bilden
und erziehen. Wicht immer werden
diese grossen Richtlinien befolgt
und das Publikum ist zum Teil sei-
ber schuld, wenn die Theaterdirek-
lion manchmal diese grosse Aufgabe
nicht weiterführt. Denn oft ist es
so, dass die Zuschauer gerade dort
am meistert Begeisterung zeigen, wo
es sich um leere, abgedroschene,
auch gar nicht mehr unserer
Zeit angepasste Stücke handelt.
Wäre es nicht besser, wenn wir
uns ein bisschen kritischer einstel-
len würden, nicht einfach blind der
Masse folgen, sondern mit lieber-
iegung das gutheissen würden, was
wir wirklich als gut empfinden und
andererseits das verwerfen, was doch
eigentlich schon lange abgetan sein
sollte. Wir haben eine Anzahl jün-
gerer, guter Autoren, die mit ihren
Werken mithelfen möchten, eine
bessere Zukunft zu bauen. Sie soll-
ten wir fördern in ihrer aufbauen-
den Arbeit und auf diese Weise sei-
ber am Werk mithelfen, das für
unsere Kinder und Kindeskinder
eine bessere und schönere Welt
schaffen möchte. Schliesslich sind
ivir ja nicht nar zum Vergnügen
auf der Welt. Aber das gute Ver-
gnüpen dar/ seinen uneingeschränfc-
ten Platz haben. Wer.

Dind UN?" ccns eigentlicb demusst,
class mit dem beutigen Page der Dom-
mer mit seinen Preuden in Donne.Duft
und Wasser vorbei ist? Wobl könne,r
nocb viele settöne Page Kon,men,
dock diese merden scbon kübler, und
clie eigentiicbsn Dommerfreuden las-
sen sicb nur nocb vereinzelt genies-
^en. Mancbem fällt dieser zlbscbied
fast ein bissclten scbmer, nnci dock
bieten aucb der Derbst nnci Winter
Llenüsse, die mir viellsieltt ganz leise
ìm Dommer vermisst baden,

Dder ist es nicbt so? Dat mobl
stellt cier eine ocier anders mäbrend
ue?- warnen ^a/iT-es^eit ?7ra?Tc.^???ai
ciie schonen. iTN ^^ea-te?- pe-
uaeàt. cias a?7s àt sàeTa 7-eicààai-
tîgsn Programm so mancben ausser-
ardsntlicben (Zenuss bot? Dun, cias
öeT-Tie?- ^tacitt/i-eate?- steàt bereit. H5it
ciern beutigen Page öffnet es seine
Pforten, nnci ciie Direktion bat sieb
mäbrend cier Dommerncvnute Mübe
Segeden, uns rnit cier ^usammenstel-
lung eines reiebbaitigen Programms
Mieder manebe scböne nnci gennss-
reicbg Dtunde zu versebaffen. Der
b'pislplan siebt viele alt vertraute
stucke, aber aucb manebes bier noek
unbekannte Werk vor. Drauffüb-
rangen nnci scbmeizeriscbe Lrstauf-
fübrungen versprecben eine ereig-
nisreiebs pbeatersaison, Dine /ìnzabi
neue Drafts sollen aueb in ciie oft
eltvas verstaubten nnci muffigeni bsatermande neue Duft bringen, Do
8!n.ct Ktepban. Leint at« 7ìener Opern-
Dberregissenr nnci Dans Litzau ais
iiepàe^r /nr cias ^»aiiaaspiei ver-
pflicbtet morden, áls neuer Lübnsn-
bilciner mird Dois Dgg versucben,

uns cien Verlust von Derrn Lignens
vergessen su lassen und einige gut
empfoblene Dünstier für Oper,
Dekanspiel unc! Lailstt merden balci
ibr Dönnsn unter Lemeiz steilen.

Mit einem Pest eigener Prägung
beginnt à diesfäbrige Daison, Llieicb
am Anfang sollen durcb cien pbeater-
tag, ocier besser gesagt, ciie beiden
pbeatertage ciie Mittel für äen be-
reits im vergangenen dakr gegrüncie-
ten pürsorgefoncis für cias Personal
gsäufnet merden, Wenn ciie rìbzei-
eben, ciie ciadei verkauft merden,
aueb nocb ciie dabreszabl !SZS tra-
gen, so soil cias nickt beissen, class
man in pbeaterkreissn in fenen ?ei-
ten sieben geblieben ist, sonciern
visimsbr, class man scbon clamais ciie
Absiebt batte, mit einem pbeatertag
ciie soziale Dtsliung cies pbeaterper-
sonals zu festigen. Die einmaligen
Lestredungen murden fedocb ciurcb
cien ausgebrockensn Weltkrieg zu-
nickte gemacbt. Deute sinci mir Llott
sei Dank mieder in cier Lage, unsers
Aufmerksamkeit mekr cien sozialen
prägen zu midmen, unci so sucben
aucb ciie pbeaterdirektion unci cier
Vermaltungsrat in dieser Lezisbung
vvrssrpticb Tvir/eerì. Der ^beater-
tag beginnt beute p-eitag mit cier
rluffübrung cies « pigmalion » unc!
mird am Damstagnackmittag mit ei-
ner siuffübrung cier Deididübne
«pveli- unci am >1bend mit ciem gros-
sen peste im Llasino Lern - Pest bei
prin? Drlomski» fortgesetzt, Dämt-
iicbe Dünstler steilen sicb unentgeit-
iicb ciafür zur Verfügung.

»
Dur menigen cier zabirsicben

?'beaterbesucber, ciie alifäbriicb ei-
nigs vergnügte Dtuncien in cien
Läumen unseres Lerner Dtacittbea-
ters verbringen, ist demusst, melcbe
Aufgabe eigentlicb cias pbeater in
unserem Leben zu erfüllen bat, Ls
sollte eine grosse kulturelle Mission
ciurcbfübren, uns nicbt nur unter-
kalten, sonciern gleicbzeitig dilcien
unc! erzieben, bliebt immer merden
ciiese grossen iîicktlinien befolgt
unc! cias Publikum ist zum peil sei-
der scbuici, menn ciie pbeaterdirek-
tion manckmal ciiese grosse Aufgabe
nickt meiterfübrt. Denn oft ist es
so, class ciie Tuscbauer geracie ciort
am meisten Legeistsrung zeigen, mo
es sicb um leere, abgeclrosckeNe,
aucb gar nicbt mekr unserer
Xeit angepasste Dtücke bancieit.
Wäre es nicbt besser, menn mir
uns ein bisscben kritiscber einstsl-
len mürden, nicbt sinfacb biinci cler
Masse folgen, sonciern mit Deber-
isgung cias gutbeissen mürden, mas
mir mirklicb als gut empfinden unc!
andererseits cias vermerfen, mas clock
eigentlicb scbon lange abgetan sein
sollte. Wir baden eine rìnzakl fün-
gerer, guter áutoren, ciie mit ibren
Werken mitkelfen möckten, eine
bessere Zukunft zu bauen. Die soll-
ten mir fördern in ibrer aufbauen-
den Arbeit und auf diese Weise sei-
der am Werk mitkelfen, das für
unsere Dinder und Dindeskinder
eine bessere und sckänere Weit
scbaffen möcbte, Dckliessiicb sind
ni?' ia nie/^t 77^7° VeT'pniiAeTi

auf der Welt, /iber das gute Ver-
P7l.7ipe77. ciaTê/ seiTìLTì uneinpesekT'änk-
ten Platz baden. bkr.


	Die Theaterpforten öffnen sich

